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Befichtigung und Reinigung aller in demfelben befindlichen Heizkörper u. f. w. ftatt-

finden kann.

Die Canäle zwifchen den Heizkammern und dem Krankenraum find aus ver-

zinktem Eifenblech, aus glafirten, eng gefugten Ziegeln oder Kacheln oder aus

einem anderen leicht zu reinigenden Material und zugänglich herzuftellen. (Vergl.
Art. 435, S. 392.)

Zu Abluft—Leitungen von geringerem Durchmeffer, welche nahezu wagrechte

Lage erhalten müffen, hat man gufseiferne Rohre mit emaillirten Innenwänden ver-

wendet. Wylz'e fchlug vor, fie mit mäßiger Steigung zu verlegen und in der Art

aus einzelnen Theilen zufammenzufetzen, dafs man letzteren an den Enden auf-

gefchraubte Deckel geben kann, welche das Reinigen mittels Auswifchen oder Ein-

giefsen desinficirender Flüffigkeit geflatten. Eriteres würde gebogene Stücke aus-

fchliefsen. Jedenfalls dürfen folche Rohrftränge, um fie reinigen und die Dichtigkeit

ihrer Stöfse controliren zu können, nicht im Fufsboden liegen, fondern müffen frei
unter demfelben angeordnet werden.

Lothrechte Abluft-Rohre von kleinem Durchmeffer können aus innen glafirten,

gut gedichteten Thonröhren befiehen, mit befonderen Anfätzen für die an der
Decke und über dem Fufsboden anzuordnenden Entlüftungsöffnungen. Sie müffen

fich dann von oben durch Wifcher reinigen laffen. Im Kinderkrankenhaus zu

Dresden hat man die gemauerten und gefugten Canäle durch Blechthüren zwifchen

beiden Oeffnungen zugänglich gemacht. Weite Rohre, die befleigbar find, kann

man aus glafirten Ziegeln mit engen Fugen mauern. Die Ecken der Canäle find
auszurunden, bedürfen alfo entfprechender Formfteine.

Man verbindet die beiden Verfchlüffe der Auslafsöffnungen im Saal oft durch

Ketten, damit ftets ein Luftweg geöffnet bleibt, und fiellt fie unter Umftänden durch

Schlüffel feft, um fie dem Eingreifen der Kranken zu entziehen. In England fertigt

man alle Verfchlufstheile aus verzinktem Eifen an.

Die Erwärmung der Luft in den Abluft—Leitungen kann nur dort, wo ein un—

unterbrochenes Feuer brennt, durch das Rauchrohr deffélben erfolgen. Sonft er-

wärmt man fie durch einen Heizkörper der Sommerheizung. Selbfiändige Lockfeuer

werden meift nicht angezündet. Wo angängig, wird man mehrere Abluft-Rohre um

ein erwärmtes Rohr oder um einen Heizkörper gruppiren. Gehören fie verfchiedenen

Räumen an, fo mufs man fie auch in verfchiedenen Höhen endigen laffen (vergl.

Art. 439, S. 396). Wo Gas zur Erwärmung von Einzelcanälen verwendet wird, bringt

man die Flamme fo an, dafs fie vom Saal aus durch eine Glasfcheibe im Abluft-

Canal zu fehen ift. Zur Verf’tärkung des Abzuges dienen u. A. Nachts dort, wo kein

elektrifches Licht benutzt wird, die in die Vorderwand des Canals eingefetzten

Laternen für die nächtliche Beleuchtung. Die in das Freie endenden Abluft-Rohre
find bis über den Dachfirft zu führen. In gröfseren Sälen, wo man die Abluft von

lothrechten Canälen durch Sammelrohre zu einem Lüftungsfchornftein geleitet hat,
kann in letzterem der Zug geregelt werden.

5) Heizung.

lm Krankengebäude bedarf man der Heizung zur Erwärmung der Räume

und der Zuluft, die während der Heizperiode warm einzuführen ift, zur Er-
wärmung der Luft in den Abzugsfchloten und zur Warmwafferbereitung. Die für die

beiden erfteren erforderlichen Einrichtungen wird man unter fich trennen, um im Herbft
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und Frühjahr, fo lange die Fenfter geöffnet bleiben, den Raum erwärmen zu können.

Die letzteren beiden Anforderungen bedingen das ganze Jahr hindurch Wärme; die Heiz-

anlage für diefelben bildet daher zweckmäfsig einen felbftändigen Theil der Gefammt—

heizung. Wo die Warmwafferbereitung nur Tagesbetrieb hat, wird man lie wieder

von der Heizung der Abluft-Schlote trennen. Die Heizung ift eine örtliche oder

Einzelheizung, wenn jeder Raum feine eigene Heizltätte hat, und eine Sammel-

heizung, wenn die Heizflätten fiir eine Gruppe von Räumen, für ein ganzes Ge-

bäude oder für mehrere Gebäude zufammengelegt find.

Für die Krankenräume wird die Erzielung einer beitimmten gleichmäfsigen

Temperatur zu Tag- und Nachtzeiten auch bei den niedrigften Aufsentemperaturen,

welche in der betreffenden Gegend vorkommen, gefordert. Die preufsifche minif’cerielle

Anweifung von 1893 fchreibt für Krankenzimmer eine Temperatur von 22 Grad C.,

wie in den Kliniken zu Halle, vor. In den anderen Univerfitäts-Kliniken waren

mehr oder weniger geringere W'ärmegrade angenommen. In der medicinifchen

Klinik zu Bonn find den Heizanlagen 15, in der chirurgifchen und in der Augen—

klinik zu Königsberg 17, bezw. 17,5, in der medicinifchen Klinik zu Marburg, im

geburtshilflichen Inititut und in der Augenheilanftalt zu Greifswald, in den chirurgi—

fchen Kliniken zu Bonn und Berlin 20 Grad C. zu Grunde gelegt worden°“). Die

FriedensSanitäts—Ordnung verlangt 18,75 Grad C. (= 15 Grad R.).

Im Allgemeinen wird in feuchtem Klima, wie in England, weniger Wärme

gefordert, als in trockenen Gegenden; dort wo die Temperatur an einem Tage, bezw.

Tags und Nachts beträchtlich fchwankt, tritt in den Krankenräumen leicht Ueber-

hitzung ein.

Im Friedrichshain hatte man eine fletige Temperatur von 18,75 Grad C. bei

Möglichkeit einer dauernden Steigerung auf 22,5 Grad oder einer Herabfetzung unter

den Normalbetrag, falls die Aufsenluft es gefiattet, vorgefchrieben.

_%nes forderte in einem gut gebauten Hofpital Säle von verfchiedenen

Temperaturen: fiir Krankenräume im Allgemeinen 60 Grad F. (= 15,55 Grad C.), für

acute Fieberfälle, für gewiffe Fälle von Pneumonie und Phthifis 40 bis 55 Grad F.

(: 4,44 bis 12,30 Grad C.). >:Krankhafte Affectionen des Larynx und der Bronchialröhren

und chronifche Krankheiten des Herzens und der Nieren, die von Lungen-Congeflionen

und fchwerem Athem begleitet find, fordern einen gewiffen Grad von Wärme und

Feuchtigkeit. « Reconvalefcenten an Fieberfällen und an anderen acuten Krankheiten,

bei denen eine fchnelle Umgefialtung von Blut, Geweben und Organen fich vollzieht,

follen vor plötzlichem Temperaturwechfel bewahrt und. warm gehalten werden 923).

Für die Wärterzimmer waren im Friedrichshain am Tag 18,75 und Nachts

12,5 Grad C., für Treppen und Flure Tags und Nachts 12,5 Grad C. verlangt. Ver-

fchiedene Temperaturen in benachbarten Räumen fördern die Luftgemeinfchaft. In

England und Amerika trennt man 'in Pavillons unter Umf’tänden die Atmofphäre

des Saales von derjenigen der Nebenräume durch Einfchaltung eines Zwifchen-

ganges, der durch felbl’r fchliefsende Thüren abgefchloffen ilt und mit der Aufsen-

atmofphäre eine mehr oder weniger dicht abfchliefsbare Verbindung hat (vergl.

Art. 405, S. 372). ——- In Block-, bezw. Corridorbauten, wo fonft keine Trennung der

92'2) Siehe: LORENZ & WIETHOFR Statiflil'che Nachweifungen betrefl'end die Anlage-, Unterhaltungs- und Betriebs-

koften der feit dem Jahre 1875 in preufsifchen Staatsbauten ausgeführten Central-Heizungs- und Lüftungs-Anlagen. Berlin

1892- 5.7, 33, 35—37-
0271) Siehe: Hq/fz'lnl flam'. Five {[zu/:, a. a. O_.‚ S. 121 11. ff.
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Atmofphäre der einzelnen Krankenräume möglich if’c, wird es vorzuziehen fein, allen
Räumen eines Gefchoffes gleiche Temperatur zu geben.

Heizvorrichtungen im Raum follen wenigftens theilweife auch ftrahlende Wärme
für die Reconvalefcenten bieten können. Alle Heizkörper, mögen fie im Kranken-
raum oder aufserhalb deffelben Prehen, müffen fich leicht reinigen laffen, an hellen
zugänglichen Plätzen itehen, geräufchlofen Betrieb und gleichmäfsige, milde Er—
wärmung gef’tatten. Heizkörper für Sammelheizungen follen daher aus glatten
Röhren hergef’cellt werden und frei itehen. Wärmefchutzmäntel find Quellen der
Verfchmutzung geworden. Alle Vorrichtungen find vom Saal aus zu regeln; die hierzu
nöthigen Vorkehrungen follen in möglichit einfacher und verftändlicher Weife an—
geordnet werden.

Für Einzel— oder Localheizung hat man fich in Krankenräumen fowohl der
Oefen, wie der Kamine bedient. Mufs ihre Bedienung im Raume felbft fiattfinden,
fo find der dadurch, wie durch Einbringen des Brennftoffes verbundene Lärm und
verurfachte Staub, das etwaige Rauchen und das nöthige öftere Reinigen fehr läftig.
Diefe Nachtheile fallen weg, fobald man fie von aufsen heizt, was dagegen die
Lage derfelben an Wänden oder in Ecken bedingt, wodurch die gleichmäfsige
\Värmevertheilung, welche die Stellung in der Mitte des Raumes gefizattet‚ ein-
gefchränkt wird. Die Oefen müffen fo eingerichtet fein, dafs fie während der Nacht
wenn möglich keiner oder geringer Bedienung bedürfen; fie follen Vorkehrungen
für Erwärmung der Zuluft befitzen, und ihre Rauchrohre können zur Erwärmung
der Abluft behufs Ableitung derfelben aus dem Raum verwendet werden. Bei der
Einzelheizung benöthigt man einen Raum oder einen Kaften für einen kleinen Vor-
rath von Brennftoff und unter Umitänden auch Aufzüge zum Transport deffelben
und der Afche.

Von den zur Verwendung gekommenen Oefen haben folche aus Kacheln wegen
langfamer Erwärmung und geringer Ventilationsleiitung fich am wenigften für Kranken-
räume geeignet gezeigt; Lorenz 924) fchlägt vor, ihre Wandungen mit Ziegeln zu
hintermauern, um Wärme aufzufpeichern. '

Eiferne Oefen fanden vielfach Verwendung. Sie find einwandfrei, wenn das
übermäßige Erhitzen der Ofenwand vermieden werden kann. Die Verfuche im
hygienifchen Inititut zu Berlin haben ergeben, dafs das vermeintliche Austrocknen
der Luft durch eiferne Oefen nur fcheinbar befteht, dafs diefes Gefühl nur durch
verkohlte Staubtheilchen, fo wie durch Defiillationsproducte folcher unverbrannter
Partikel hervorgerufen wird und dafs dies der Schleimhaut der Augen und den Luft—
wegen nachtheilig werden kann. Sie follen einen weiten Mantel haben, und die
Luft ift in einem nicht zu engen und langen Schlot dem Ofen zuzuführen 925).

je weniger Heizftätten eine Krankenhausanlage zu erhalten braucht, um fo
leichter ift ihre Heizanlage zu bedienen, um fo weniger Staub und Rauch entwickelt
fie in der Nähe der Kranken, um fo leichter ift die Ueberwachung der Heizung und
des Brennfizofl's. Eine möglichf’c centralifirte Heizung ift fchon aus pecuniären
Gründen vorzuziehen; fie wird nur dort, wo ein Theil der Gebäude zeitweife nicht
benutzt wird, theuerer als getrennte Heizung jedes einzelnen Gebäudes 926).
 
 

9“) Siehe: LORENZ‚ a. a. 0.7 S. 23.

"?5) Siehe: Kgl. preul's. Minifierial-Erlafs vom u.]uli x8go‚ betrefi”end die Verwendung eiferner Oefen in Schulräumen
höherer Lehranftalten. Deutfche Viert. f. 65. Gefundheitspfl. 1891, S. 515.

926) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., S. 61 R'.
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Der meifien Heizf’cätten bedarf die Feuerluftheizung. Wenn die Heizvorrich«
tungen unmittelbar unter Krankenräumen liegen, fo ift das mit ihrer Bedienung ver-
bundene Geräufch, namentlich Nachts, ftörend. Die geheizten Räume kühlen ver—
hältnifsmäfsig fchnell ab, wodurch bei Abfaug_ung die Wirkung der Lüftung ver-
ringert wird. Diefe Gründe fprachen im Friedrichshain”") gegen diefe Heizungsart,
obgleich das Anlagekapital nur 3/4 und der Kohlenverbrauch nur 2/3 von demjenigen
betrug, den die Wafferheizung erforderte und obgleich die Räume bei Feuerluft—
heizung fchneller erwärmt wurden; die Lüftung konnte bei Abfaugung auf das
2V2—fache der geforderten Ventilationsmenge gefleigert werden.

Feuerluftheizung liefert trockene Wärme und hat häufig Rauch und verfengten
Staub in Corridore und Zimmer gebracht, wie in der geburtshilflichen Klinik zu
Königsberg*’“). Bngz'nsky verwirft fie für Kinderkrankenhäufer wegen der Empfind-
lichkeit der kindlichen Refpirationsorgane. Auch Lorenz929) beftätigt die Klagen,
zu denen fie Veranlaffung gegeben hat, und empfiehlt fie u. A. für Treppenhäufer,
Aborte u. f. w. In Heidelberg erhielten 6 Baracken und der Pavillon der II. medi-
cinifchen Klinik, fo wie die Bäder, Aborte und Wärterzimmer der I. medicinifchen und
der chirurgifchen Klinik Feuerluftheizung, deren ummantelte Rauchrohre die verdorbene
Luft aus den Räumen abfaugen. Mit Sauglüftung ift auch die Feuerluftheizung der
medicinifchen Klinik in Bonn verbunden, wo ein 3—facher Luftwechfel in Zimmern,
Aborten und Bädern und ein einfacher in den Corridoren erzielt wird.

Von den Wafferheizungen erfordert die Heifswafferheizung dauernden Be-
trieb. Die Rohre erkalten fchnell und können bei Unterbrechung der Heizung ein-
frieren. Die Warmwafferheizung erhielt im Friedrichshain vor der Feuerluftheizung,
trotz der hohen Anlagekoften und der erforderlichen beträchtlichen Menge von Brenn—
ftoff930), den Vorzug, weil fie nur einer Heizflätte im Pavillon bedurfte, die
Räume durch gröfsere Wärmeauffpeicherung gleichmäfsigere Temperatur erhielten
und die Lüftung durch Saugfchornf’ceine das 3Vz-fache der vorgefchriebenen
Menge leifiete. Sie hat fich in diefem Sinn bewährt, geflattet leichte Theilbarkeit
und Vertheilung der Heizkörper und wird als Wafferluftheizung oder unmittelbar
verwendet.

Im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore erfolgt die Heizung einer Reihe von
Gebäuden durch gemeinfchaftliche Warmwafferheizung mit geringer Temperatur.
Hier liegen die Heizkörper auch an der Aufsenwand in Heizkammern, denen Luft
von aufsen auf kürzefiem Wege zugeführt wird. Dies erfordert dauernden Betrieb;
fonl’c müfften die Heizkörper vor Kälte gefchützter liegen.

Dampf wurde fchon in Lnrz'äoz'flére zur Heizung der Wafferkeffel dreier
Pavillons von einem Punkte aus verwendet; damit war die Ausdehnung der Warm-
wafferheizung auf eine Anzahl Gebäude erleichtert. Aufser in diefer Form ift er
für Luftheizungen benutzt worden, oder man vereinigte Dampf—, Dampfwarmwaffer-
und Dampfluftheizung, wie im neuen HölzLDz'zu zu Paris, im gynäkologifchen
Pavillon der Charité zu Berlin und in der Frauenklinik dafelbf’c. Hochdruck—Dampf-
heizungen und Dampfwafferheizungen mit umlaufendem Dampf find wegen des Ge—
räufches, welches fie erzeugen, nicht zu empfehlen. Niederdruck-Dampfheizung if’c

927) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1875. S. 461 €.

928) Siehe: BÖRNER, P. Bericht über die allgemeine deutfche Ausfiellung auf dem Gebiete des Hygiene- und
Rettungswefens Berlin 1882—83. Breslau 1885. Bd. II, S. 79.

929) Siehe: LoRENZ‚ a. a. 0 , S. 23.

930) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1875, S, 460.

462.

Feuerluft-

heizung.

463.

Wafl‘cr-

heizung.

464.

Dampf-

heizung.



465.

Wärme-

regelung.

466.

Umlauf-

heizung,

467.

Unterbrechung

der

Heizung.

408

dagegen überall verwendbar und erhält wegen der geringeren Anlagekoften häufig den
Vorzug vor der \Varmwafferheizung, erfordert indefs forgfältige Mafsregeln gegen die
leichte Zerftörbarkeit der Rohre durch Roll; Dampfheizungen verlangen aber ununter—
brochenen Betrieb oder Auffpeicherung der Wärme für die Zeit der Unterbrechung
in \Varmwafferöfen. — Dampfheizkörper kann man auch zur Erwärmung unmittelbar
eingeführter Luft verwenden, und Bäfiger931) fchlägt vor, unter Umftänden auch ihre
ftrahlende Wärme auszunutzen, indem man Dampfluftkammern in Gef’talt offener Ge—
häufe an oder inmitten der Säle vorfieht, deren Seitenwände lich öffnen laffen. Der
Dampf als \Värmeträger bietet auch den Vortheil, dafs er zugleich zur Heizung der
Abluft—Schlote, der \Varmwafferbereitung, der Koch- und Wafchküche, des Mafchinen-
betriebes u. f. w. verwendet werden kann; er eignet fich daher zu einer einheitlichen
Geftaltung des ganzen Heizwefens im Krankenhaus.

Sélbftthätige VVärmeregler find erwünfcht. Das Nürnberger Programm, welches
Dampfwarmwaffer-Niederdruckheizung vorfchreibt, fieht auch Alarmfignale vor, wenn
das Keffelwaffer 85 Grad C. und dasjenige des Keffels zur VVarmwafferbereitung
60 Grad C. überfchreitet.

Vorkehrungen für Umlaufheizung haben fchon bei der Ofenheizung den Nach-
theil, dafs durch den fo geregelten Umlauf der Luft Staub aufgewühlt und _in den
I.uftftrom geführt wird. Ganz unglücklich ift aber die im Alexandroivo-Hofpital
zu St. Petersburg932) beliebte Leitung der an der Fenf’terwand niederfallenden Luft—
ftröme nach den Oefen behufs Rückführung derfelben in den Saal, was eine vor die
Wand geflellte, von diefer abltehende Holzwand vermittelt, wobei abgekühltc, an
der Fenf‘cerwand herabfallende Abluft vorzugsweife mit angefaugt wird. In der
Augenklinik zu Königsberg 933) hat man fogar die Feuerluftheizung zur Umlauf—
heizung eingerichtet und führt die Saalluft, wenn nicht verbraucht, zur Heiz—
kammer zurück, was durch die glafirten Kacheln, mit denen die Luftcanäle bekleidet
find, nur wenig verbeffert wird.

Unterbrechungen des Heizbetriebes in der Nacht follen fich auf möglichft kurze
Zeit befchränken, wenn gleichzeitig die Lüftung eingeftellt wird. Das Nürnberger
Programm nimmt eine 5—ftündige Betriebsunterbrechung in Ausf1cht‚ während welcher
die Temperatur in den Krankenräumen bei 0 Grad im Freien nur um 3 Grad (von
20 auf 17) herabgefetzt werden foll. Es waren die Kelten für den Fall anzugeben,
dafs gleichzeitig die Lüftung ganz oder unter Verminderung der Einftrömungs—
temperatur von 24 auf 16 Grad auf die Hälfte abgeftellt würde.

7) Lüftungs- und Heizungsanlagen.

Die nachfolgenden Beifpiele für das Zufammenwirken von Lüftung und Heizung
find nach Heizungsarten gruppirt, wobei jedoch nicht beabfichtigt if’c, für alle folche
einzelne Typen zu geben. Vielmehr ift, da es fich zugleich um die Lüftung der
Gebäude handelt, Werth darauf gelegt worden, Gefammtordnungen zu geben, an
denen fich zeigt, wie die hauptfächlich zur Geltung gekommenen Gefichtspunkte
mehr oder weniger vollftändig in der Praxis berückfichtigt wurden, die auch den
Vergleich zwifchen einfachen und unvollkommeneren mit verwickelteren, aber voll-
kommeneren Anlagen ermöglichen und dadurch anregend wirken können, Es wird
 

931) Siehe: Bü‘r’rcaR, P. Grundfätze fiir den Bau von Krankenhäufern. Berlin 1894. S. n,
””) Siehe: Das flädrifche AlexanderBaracken-Krankenhaus in St. Petersburg. Centralbl. d. Bauverw. x887, S. 503.
033) Siehe: BÜR.\'ER‚ a. a. O., S. 77.


